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aus dem fie zu entfpringen fcheinen. Die Gewölbe des Mittelfchiffs der Kirche zu Villiers-le-Bel wirken

gut, weil die Rippen zu klar verftändlichen Gruppen vereint find. Jede Diagonalrippe hat zwei Seiten-

rippen. Die Durchfchneidungen der letzteren bilden Quadrate mit hängenden Schlufsfieinen um einen

gröfseren in der Mitte. Auch in der Abteikirche zu Saint-Riquier in die Gewölbeeintheilung durch die

reich fculpirten kräftigen Rippen eine glückliche. Wappen und Refetten an den Durchfchneidungen und

hängenden Schlufsfieinen in den Seitenfchifl'en vergollftändigen den Eindruck.

Ein fchönes Gewölbe mit hängendem Schlufsfiein, der die Rippen aufnimmt, war einft im Brunnen-

faal des Kloflerhofs von Valmagne (Languedoc), jetzt eine Ruine mit fehlenden Gewölbekappen. Ferner

find zu erwähnen: die Gewölbe einer Capelle in der Kirche zu Bitry bei Compiégne (Franz I.) und zu

Clement in der Picardie.

Eine fchöne Variante diefes Syftems, mit der Raumwirkung der fog. böhmi-

fchen Kappen verbunden, zeigt die Kirche zu Auxi-le-Chäteau in Burgund. Ein

fehr fchönes Gewölbe iit wie eine Segelkuppel emporgehoben, unter welchem, in

glücklicher Anordnung, die Rippen vom Schlufsflein aus als Stern fich vertheilen,

fämmtlich als Tune, ftellenweil'e reiche Knoten bildend, behandelt ““).

2) Gewölbe der Hoch-Renaifl'ance und des XVII.Jahrhunderts.

Aufser den gelegentlich der Gebäude felbf’c bereits angeführten Beifpielen

giebt es (ehr wenige Gewölbe der Hoch-Renaiffance, die eine befondere Erwähnung

verdienen. Immerhin lohnt es (ich, folgende Beifpiele anzuführen, weil fie über die

Gefchmacksrichtung des Stils mehr Auskunft geben.

Die Eintheilung der Cafl'ettendecoration gewifl'er Gurtbögen in den Seitenfchiffen von St.—Aignan zu

Chartres (1543) iit derjenigen der Kuppelbögen Bramanfe's in St.-Peter zu Rom entnommen.

In der Kathedrale von Albi haben die Rippen der Kreuzgewölbe eine Profilirung und Behandlung

erhalten, welche fie Pilaflern mit Rahmen affimilirt, in deren Füllung Candelaber die Rofette, welche den

Kranz des Schlufsfteins bildet, ftützen. Die Gewölbedreiecke find mit Rankenwerk verziert, das fich mit

Engeln verbindet. Von der italienifchen Polychromie diefer Gewölbe wird fpäter die Rede fein (fiehe

die Innendecoration der Kirchen 3. 645).

Noch find in der Kirche zu Gifors, über der Innenhalle des neuen Thurmes und aufsen zwifchen

dem Thurm und deuf Strebepfeiler der Fagade, zwei cafi'ettirte Tonnengewölbe anzuführen. Sie ruhen

auf einem Gefims und Architrav, die innen auf Maskenköpfen, aufsen auf Confolen vorgekragt find.

Im XVIII. Jahrhundert findet man fo zu fagen nur noch Tonnengewölbe mit Seitenftichkappen.

Lernercier’s Kirche in der Stadt Richelieu hat ein Tonnengewölbe mit Rofetten, alle wohl in Cafl'etten.

Das Tonnengewölbe von Notre—Dam: zu Verfailles, von 7. Hardauin Man/an! 1684—86, mit [einen

Lunetten ift, wie wir es bei dem von St.-Sulpice in Paris fahen und wie es wohl beiden meiften ähnlichen

der Fall iß, fchwerfällig aus Quadern cont’truirt.

Der Chor der Kirche zu Pierrefonds hat ein vertäfeltes Holzgewölbe mit fichtbaren Bundbalken

und Hängefäulen. Auch im Innern von St.-Aigner; zu Chartres giebt es ein hölzernes Tonnengewölbe

mit fichtbaren Bundbalken. Nur im Mittelpunkt der Apfis iit eine Hängefäule angebracht, an deren

Bundbalken das Datum 1625 fieht.

114?) Abgebildet bei: Nomen u. TAYLOR, a. a. O., Picardv'e, Bd. III, Fe]. 2. Pierre Dane! Toll 1532 den Bau ge-

leitet haben.
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Holzgewölbe.


